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Von Martin Hostert

Mitmeiner Zwei-Euro-
Stück-Sammlung

kommen wir nicht weit“ –
mit diesenWorten hat Mari-
onMenk die ungeheure Fi-
nanz- und Logistikheraus-
forderung für das Blinden-
werk kommentiert. Die Mit-
arbeiterin derWerkstätte tat
dies mit einem Lächeln auf
den Lippen. Ihre entspannte
Bemerkung und weitere in
derWerkstatt zu hörende,
gelassene Kommentare zeu-
gen von einem hohen Ver-
trauen in das Blindenwerk,
das Arbeit- undWohnungs-
geber ist. Ein Vertrauen, das
nun auf eine harte Probe ge-
stellt wird.
Der geforderte Umbau

stellt die Einrichtung von na-
hezu allen Seiten vor He-
rausforderungen.Wo sollen
die Leute untergebracht, wie
angesichts der teilweise
schwerenMehrfachbehinde-
rungen zurWerkstatt ge-
bracht werden? Und wer soll
das alles bezahlen? Noch im-
mer steckt das Finanzdesaster

durch den Bau des 2012 ein-
geweihtenWohnheimes an
der Bielefelder Straße in den
Knochen, in dessen Folge der
Vorgänger der Geschäftsfüh-
rerin entlassen worden war.
Er hat einen Scherbenhaufen
hinterlassen, denn dasWohn-
und Teilhabegesetz ist nicht
vomHimmel gefallen, die
nötigenMillioneninvestitio-
nen zeichneten sich ab.
Der Blinden- und Sehbe-

hindertenverein steht vor
seiner größten Herausforde-
rung, ohne Umbau kann er
dasWohnheim schließen. Auf
der Strecke blieben dann zum
Teil schwerst mehrfachbe-
hinderte Menschen, eine seit
vielen Jahren weit und breit
anerkannte und zu Detmold
gehörende Einrichtung und
wohl viele der rund 250Mit-
arbeiter. Sie setzen mit dem
angekündigten Lohnverzicht
ein weiteres Vertrauenssignal
in einen Arbeitgeber, der
nicht zu beneiden ist.
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Extertal-Bösingfeld (rad). Der
Aussichtsturm auf dem Bö-
singfelderHausbergHoheAsch
heißt inzwischen „Panorama-
erlebnisturm“. Nicht geändert
hat sich die grandiose Aussicht
von der 15 Meter hohen Platt-
form: Bei guten Verhältnissen
können Ausflügler auf der ei-
nen Seite die Porta Westfalica
und auf der anderen Seite das
Hermannsdenkmal erspähen.
„Bei guter Sicht ist sogar der

BrockenimHarzzusehen“, sagt
Fred Piechnik vom Heimat-
und Verkehrsverein Bösing-
feld. Der 1980 gebaute Aus-
sichtsturm ist im vergangenen
Jahr im Rahmen eines „Lea-
der“-Projekts aufgehübscht
worden und hat einen neuen
Anstrich erhalten. Auch der
Parkplatz vor dem Turm auf
etwa 370 Metern Höhe wurde
befestigt. Deshalb ist der Ort
auch ein beliebter Ausgangs-
punkt für Wanderungen. Ein-
ziger Wermutstropfen für
Piechnik: Am Turm gibt es kei-
ne Einkehrmöglichkeit.
Anfahrt: mit dem Auto von

Bösingfeld aus überMittel- und
Waldstraße. Wanderer starten
zum knapp 30-minütigen Spa-
ziergang am Parkplatz Wald-
straße. Der Turm ist bei Schnee
und Eis nicht geöffnet.

	��������� der Turm auf der Ho-
hen Asch. ARCHIVFOTO: SCHERZER
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Guter Lokaljournalismus muss Menschen ernst nehmen, sagt Berthold l. Flöper

Ein breites Bündnis aus Par-
teien, Kirchen, Gewerkschaf-
ten und der LZ ruft für mor-
genNachmittag, 14Uhr, zu ei-
ner Demonstration „Lippe für
Demokratie und Meinungs-
freiheit“ in Detmold auf.
Berthold L. Flöper von der
Bundeszentrale für politische
Bildung hat sich im Vorfeld
mit der Rolle der Lokalzei-
tung befasst.

„Eine freie Presse, nicht von
der öffentlichen Gewalt gelenk-
te, keiner Zensur unterworfene
Presse ist einWesenselementdes
freiheitlichen Staates; insbeson-
dere ist eine regelmäßig erschei-
nende politische Presse für die
moderne Demokratie unent-
behrlich.“ Im „Spiegel-Urteil“
vom 4. August 1966 hat dies das
Bundesverfassungsgericht noch
einmalunterstrichen.Geradeim
Lokalen kann jeder Bürger er-
fahren, was es heißt, eine „funk-
tionierende Presse“ zu haben –
eine, die genau hinschaut, ana-
lysiert, hinterfragt. Wie gut ist
der Lokaljournalismus aufge-
stellt? Ist er inderLage, dieMiss-
stände – frei von wirtschaftli-
chenundpolitischenZwängen–
aufzudecken und zu benennen?
Guter Lokaljournalismus muss
Stellung beziehen. Wie gefähr-
lich das sein kann, hat der
Brandanschlag auf die „Ham-
burgerMorgenpost“ gezeigt.
Nicht nurumdenRückender

engagierten Journalisten zu
stärken und ihre Arbeit vor Ort
zu verbessern, hat die Bundes-
zentrale für politische Bildung
vor 40 Jahren ein Extra-Pro-
gramm für Lokaljournalismus
entwickelt. Es stand immer wie-
der im Vordergrund, dass die
Lokalzeitung durch klare Kon-
zepte, Diskussionen und Dialo-
ge das Stadtgespräch anregen
kannunddabei nichts unter den
Teppich kehren oder schönre-
den muss. Dazu gehören das
Ernstnehmen von Meinungen,
das Transportieren von Fakten
und das Auflösen von Vorurtei-
len.
Gerade im Lokalen, da wo

man sich kennt, kannman kon-
kret diffuse Ängste überwinden.
Wo allerdings Grenzen über-
schritten werden, muss die Zei-
tung auch klare Kante zeigen.
Über das hohe Gut der Presse-
freiheit zu sprechen und uns das

in der Gesellschaft immer wie-
der bewusst zu machen, war die
Absicht einer Veranstaltung, die
die Bundeszentrale für politi-
sche Bildung mit dem Bundes-
verband Deutscher Zeitungs-
verleger anlässlich des 65-jähri-
gen Bestehens des Grundgeset-
zes imJahr2014veranstaltethat.
Wie schnell die Pressefreiheit

bedroht werden kann, hat uns
nunderAnschlag auf dieRedak-

tion der französischen Satire-
zeitschrift „Charlie Hebdo“
schmerzlich gezeigt. Quintes-
senz: Aufklärung ist das Mittel,
über das sowohl die Presse als
auch die politische Bildung ver-
fügen, um unsere Werte zu
schützen. Die Gerichtsrepor-
terin Annette Ramelsberger von
der „Süddeutschen Zeitung“
brachte es auf dieser Tagung auf
den Punkt: „Guter Journalis-
mus kann nur aufwändiger
Journalismus sein. Sie müssen
sich Mühe machen, Akten zu
studieren, auch bei den kleinen
Skandalen vor Ort. Sie müssen
mit den Leuten reden, das Be-
sondere einfangen.“ Und:
„Journalisten sollen sich nicht
vorschnell eineMeinung bilden.
Vorsicht vor steilen The-
sen.“Pressefreiheit zu leben, be-
deutet für Lokaljournalisten,
Mut und Verantwortung mitei-
nander in Einklang zu bringen.

Mut,weil es ja immerwieder da-
rum geht, mit kritischem Blick
durch die eigene Gemeinde zu
gehen, kritische Fragen zu stel-
len und in einem Kommentar
Kritik zu üben. Verantwortung,
weil es nicht darum geht, wahl-
los drauflos zu hauen, sondern
Kritik mit Fairness und Respekt
demanderengegenüberzuüben.
Die Journalisten sind heute – so
meine Einschätzung – sehr wohl
bereit und auch durch ihre Aus-
bildung dazu in der Lage, diese
Gratwanderung gut zu meis-
tern. Vor allem bei der Pegida-
bewegung haben sie insgesamt
einen kühlen Kopf bewiesen.
Sich dafür als „Lügenpresse“ be-
schimpfen zu lassen, ist unan-
gemessen und zu Recht als Un-
wort des Jahres gekürt. Dieser
Begriff ist unsäglich und wurde
immer vondenen imMunde ge-
führt, die nichts von Demokra-
tie halten. Ungeachtet dieser

Schmähkritik sollten sich aber
auch Journalisten selbstkritisch
befragen: Ist in der Vergangen-
heit alles richtig gelaufen bei der
Berichterstattung über die In-
tegration oder Nichtintegration
der ausländischen Mitbürge-
rinnen und Mitbürger? Wir
kennen alle die netten Fotos von
Multikultifesten.Spiegelnsiedie
Wirklichkeit? Der Lokaljourna-
list sitzt auch hier zwischen allen
Stühlen, einerseits mögen die
Leser eineDauerkritiknichtund
andererseits reagieren sie sehr
sensibel, wenn siemutmaßen, es
werde etwas von der Presse un-
ter denTeppich gekehrt. Da hel-
fenFaktenundTransparenzund
ein erarbeitetes Selbstbewusst-
sein, damit die Leser wissen, die
Redaktion wagt es, heiße Eisen
anzufassen und das Meinungs-
spektrum breit zu halten. Dazu
gehört es auch, Kritik von den
Lesern aushalten zu können.
Das Journalistenprogramm

der Bundeszentrale für politi-
sche Bildung setzt sich seit Jah-
ren dafür ein, gemeinsam mit
Medienwissenschaftlern und
vor allem den Praktikern, den
Lokaljournalisten selbst mo-
derne journalistische Präsenta-
tionsformen gesellschaftspoli-
tischer Prozesse in die Redakti-
onen zu tragen. Wir konnten
mithelfen, dass ein neues Image
des Lokaljournalismus‘ entste-
hen konnte. Es ist das Rückgrat
der engagierten Redaktionen
gestärkt worden, neue Wege –
auch in der Politikberichterstat-
tung – zu gehen. Dadurch ha-
ben wir die freie Presse unter-
stützt, um die Debatte um den
richtigen Weg unserer freiheit-
lichen und demokratischen Ge-
sellschaft voranzutreiben.“
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Berthold L. Flöper (59) leitet
das Lokaljournalistenpro-
grammderBundeszentralefür
politische Bildung. Dazu ge-
hören Modellseminare,
Workshops, Kongresse sowie
Print- und Onlinedienste wie
die „drehscheibe“, Buchpub-
likationen wie die Reihe
„Themen und Materialien für
Journalisten“. Er ist gelernter

Lokaljournalist und war Lo-
kalredakteur bei der „West-
falenpost“ und beim Bonner
„General-Anzeiger“ und
Stellvertretender Chefredak-
teur der „Volksstimme“ in
Magdeburg sowie Mitinhaber
eines Bonner Pressebüros. In
dieser Zeit war er auch ver-
antwortlicher Redakteur des
„journalist“.
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18. Forum Lokaljournalismus 2010 in Dortmund. FOTO: HANS BLOSSEY

Das Rückgrat der
Redaktionen stärken
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Kreis Lippe (mah). Die Elekt-
rotechnik bleibt Wachstums-
motor der lippischen Wirt-
schaft. Dies berichtet die In-
dustrie- und Handelskammer
Lippe zuDetmold.
Laut Hauptgeschäftsführer

Axel Martens haben die 14 mel-
depflichtigen Betriebe von Ja-
nuar bis November 2014 einen
Umsatz von 2,1Milliarden Euro
erwirtschaftet–einPlusvonacht
Prozent gegenüber 2013. Die
Elektrotechnik ist Lippes größte
Einzelbranche und stellt jeden
dritten Industriearbeitsplatz.Sie
steuert 43 Prozent des Indust-
rieumsatzes bei. Zwei Drittel
davon werden im Ausland er-
zielt. In der zweitgrößten Ein-
zelbranche, der Kunststoffin-
dustrie, erwirtschafteten 3130
Mitarbeiter einen Umsatz von
454Millionen Euro.Daswar ein
Plus von 3,2 Prozent. Der Aus-
landsumsatz stieg überdurch-
schnittlichum14,6 Prozent an.
Über ein Wachstum von 4,1

Prozent informiert der Ma-
schinenbau, hier überlagert ein
Exportplus den leichten Rück-
gang im Inland. Auch chemi-
sche Industrie und Möbelin-
dustrie meldeten einen positi-
ven Geschäftsverlauf.
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Detmold (ero). Beeindruckende Diashow:
Wer schon immer mal „200 Tage Freiheit
und Abenteuer in den USA“ erleben woll-
te, wird von dieserMulti-Visions-Show am
Dienstag, 27. Januar, garantiert mit dem
Reisefieber infiziert – davon ist Roland
Marske überzeugt. Diesmal entführt er
Reisefans zu Traumzielen in denUSA. Ein-
mal von Ost nach West quer durch Ame-
rika, von der Freiheitsstatue zur Golden

Gate Bridge. In seiner aufwendig gestalte-
ten Show zeigt er New York, die Ostküste
und Neuengland sowie die Route 66 – den
legendären Trip von Chicago nach Los An-
geles und den Südwesten mit dem Wun-
derland der Canyons. „Damit wurde der
Traum von Freiheit und Abenteuer Wirk-
lichkeit, und die Hauptrolle gehört der Na-
tur“, sagt Roland Marske. Am 24. Februar
nimmt er die Besucher mit auf den „Ja-

kobsweg“. Und am 24. März steht die Bil-
derreise „Gartenträume – die schönsten
Gärten und Parks der Welt“ an. Die Vor-
stellungen beginnen jeweils um 19.30 Uhr
in der Detmolder Stadthalle. Eintrittskar-
ten kosten im Vorverkauf 12, an der
Abendkasse 14 Euro. Alle drei Veranstal-
tungen gibt’s für 32 Euro. Tickets gibt es in
allen Geschäftsstellen der Lippischen Lan-
des-Zeitung. FOTO: MARSKE
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Bielefeld/Kreis Lippe. Der
Landschaftsverband Westfa-
len-Lippe bietet jeweils don-
nerstags, 22. Januar und 12.
Februar, einen Sprechtag für
Kriegsopfer und Opfer von Ge-
walttaten in der Notfallpraxis,
Oelmühlenstraße 28, in Biele-
feld an. Er findet von 9 bis 14
Uhr statt.
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Fahrer leicht verletzt

Kreis Lippe (sew). Das Ther-
mometer zeigt Plusgrade, aber
trotzdem kann sich stellenwei-
se Glatteis bilden. Am Mitt-
wochabend sind zwei Autofah-
rer ins Rutschen geraten. Alle
Fahrzeuginsassen kamen mit
leichten Verletzungen davon.
Die Polizei Lippe empfiehlt

daher in einer Pressemittei-
lung, besonders umsichtig zu
fahren, weil auch in den nächs-
ten Tagen mit sinkenden Tem-
peraturen zu rechnen sei. Das
Fahrzeug sollte außerdem win-
terfest sein, Genug Flüssigkeit
in der Scheibenwaschanlage,
Frostschutz, intakte Wischer-
blätter, eine richtig eingestellte
Beleuchtung und die vorge-
schriebene Bereifung mini-
mierten Sicherheitsrisiken. Be-

sonders achtsam sollten die
Autofahrer im höher gelege-
nen Gelände sein.
Den ersten Unfall am Mitt-

woch gab es auf der Paderbor-
ner Straße (Gauseköte) in Det-
mold. Eine 49-jährige Auto-
fahrerin hatte auf glatter Straße
die Kontrolle über ihren Opel
verloren und war gegen einen
Baumstumpf geprallt. Bei der
Unfallaufnahme stellten die
Beamten fest, dass Sommerrei-
fen auf dem Opel aufgezogen
waren.
Auf der B1 in Horn war eine

Frau gegen 23.15 Uhr vor der
Abfahrt Waldschlösschen in
einer leichten Rechtskurve in
einen Mercedes gerutscht. Bei
demUnfall entstandSchaden in
Höhe von rund 12.000 Euro.
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Einem Teil unserer heutigen Ausgabe liegen
Prospekte folgender Firmen bei:

Unsere Kunden belegen oftmals nur Teilauflagen für ihre Prospekte. Daher
kann es vorkommen, dass Sie heute einen oder mehrere der oben genannten

Prospekte nicht vorfinden. Weitere Fragen zur Prospektwerbung beantworten
wir Ihnen gerne! Telefon (05231) 911-116 oder Fax (05231) 911-110
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